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amd mchcafluce Buchführung 


Unbeſtritten iſt die Tatſache, daß recht viele gewiſſenhafte, 
umſichtige und ſtrebſame Landwirte in Poſen und Pomme⸗ 
rellen fortgeſetzt dahin wirken, im landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe aus dem Boden die größtmöglichen Einnahmen zu er⸗ 


zielen, aber auch die Ausgaben auf ein Mindeſtmaß herab⸗ 


zuſetzen, um trotz der Geldknappheit und des jetzt vorhande⸗ 


nen ſchwachen Kredites allen Anforderungen verſchledener 
Art (Steuern, Löhnen, Gebäude- und Inventarreparaturen 


uſw.) gerecht zu werden. Um Klarheit zu erlangen, aus 
welchen Erzeugniſſen unter zuläſſigen Einſchränkungen der 


Betriebskoſten die größten Reinerträge erzielt werden kön⸗ 


nen, haben fie ſeit Jahrzehnten praktiſche Buchführungen an⸗ 
gelegt und lückenlos fortgeſetzt, auch überſichtlich in Ordnung 
gehalten. Leider haben noch immer junge Anfänger, kleinere 
Landwirte, aber auch ältere Perſonen, die durch Umſicht, 
Fleiß und Sparſamkeit aus dem Arbeiterſtande ſich langſam 
in die Höhe arbeiteten und mit wenigen Mitteln Bauern⸗ 
grundſtücke von 10 bis über 20 Hektargröße erwarben, nicht 


vermocht, eine klare und leicht anwendbare Buchführung in 


ihren Betrieben anzulegen und fortzuführen. Die Urſachen 


der Unterlaſſung mögen auf Unkenntnis der Einrichtung, auf 


Gleichgültigkeit, Unluſt oder Mangel an Zeit beruhen. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit einer geregelten überſichtlichen 
Buchführung in verſchiedener Art ſollen als Anregung Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden, in welcher Weiſe eine ſolche Buchfüh⸗ 
rung anzulegen iſt. Selbſtredend darf ſie bei kleinen und 
mittleren Landwirtſchaftsbetrieben ſich nicht zu umfangreich 
geſtalten, wie auf größeren Gütern, wo mehrere Bücher, 
außer Geldeinnahmen und Ausgaben noch über Erntemaſſen 
an Getreide- und Wurzelfrüchten, Milch⸗ und Butterproduk⸗ 
tion, Viehſtände, Dünger- und Speicherregiſter uſw. geführt 
werden, die größtenteils von angeſtellten Rechnungsbeamten 
geführt werden, ſondern darf ſich nur auf zwei bis drei Bücher 
beſchränken, und zwar A. ein Tagebuch für Einnahmen 
(Journal), — B. ein Tagebuch für Ausgaben (Journal). 


Soll ſich die Buchführung überſichtlich geſtalten, 
dann iſt noch ein drittes Buch C. = Handbuch (Manual) anzu⸗ 
legen. In dasſelbe ſind — entweder ſofort oder am Jahres⸗ 
ſchluß — die verſchiedenen Arten der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, ſortiert, zu übertragen. Hauptſache it ſtets, daß die 
Einnahmen und Ausgaben gewiſſenhaft, täglich und 
ſämtlich eingetragen werden. Unterlafiene Eintragungen 
machen die ganze Arbeit wertlos. Als Zeit der Eintragung 
wird wohl die Abendſtunde zu wählen ſein. Soll die Arbeit 
für den leitenden Landwirt weniger beſchwerlich fallen, 
dann könnte die wirtſchaftliche Hausfrau Beihilfe leiſten, 


Einnahmen und Ausgaben in der Hauswirtſchaft (Milch⸗, 


Butter», Eier⸗ und Gemüſeverkauf uſw., Koſten für Mate⸗ 
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rialwaren verſchiedener Art) notieren und zur Eintragung 
mitteilen. Aber auch hier müßte jeder kleine Poſten notiert 
werden. Ein Sprichwort ſagt: „Aller Anfang iſt ſchwer“, 
aber „Luſt und Liebe zum Ding, machen Mühe und Arbeit 
gering.“ 

Vorgeſchlagen wird, ein Einnahmebuch (A) mit folgen- 
den Spalten anzulegen: I Laufende Nr., II Datum der Ein⸗ 
nahme, III Übertragung in das Handbuch 0 (Manual), 
I Gegenſtand der Einnahme, V Getreide, VI Schotenfrüchte 
(a, b, o, d uſw), VII Hackfrüchte, VIII Gemüſe, IX Futter 
(a) Heu, b) Stroh), X Vieh (a) Pferde, b) Rinder, e) Schweine, 
d) Geflügel), XI Milchprodukte (a) Milch, b) Butter, e) Käſeh, 
XII Obſt, XIII Verſchiedenes, XIV Summa. Die Seiten⸗ 
zahlen ſind in jeder Spalte aufzurechnen und zu übertragen 
auf die nächſtfolgende Seite. Am Jahresſchluß erfolgt die 
Aufrechnung in allen Spalten. Die Schlußzahlen in Spalte V 
bis VIII müſſen mit der Summa in Spalte XIV genau über⸗ 
einſtimmen. Wird ein Handbuch (CO) angelegt, dann muß im 
Buch A Spalte III angegeben werden, auf welcher Seite des 
Handbuches die übertragung zu finden iſt. Im Handbuch 
muß zur Übertragung ſoviel Raum gelaſſen bleiben, daß 


jeder einzelne Poſten gebucht werden kann, z. B. bei Getreide 


eine ganze Seite für Weizen (a), Roggen (b), Gerſte (e) und 
Hafer (d). Werden noch andere Erzeugniſſe verkauft, dann 
müſſen im Buch A noch zwei Spalten hinzugefügt werden. 


Bei einer ganz einfachen Buchführung (ohne Handbuch 
[Manual]) darf in Spalte III nichts eingetragen werden; 
auch bei einzelnen Unterabteilungen kommen dann die kleinen 
Poſten a, b, o, din Fortfall (conf, Spalte V Het Getreide), Am 
Jahresſchluß wird jede Spalte aufgerechnet und das Reſultat 
der einzelnen Spalten mit der Summa verglichen. Empfoh⸗ 
len wird noch, vor Spalte V den Beſtand der Kaſſe, ſowie 


der Verkaufsprodukte (Weizen, Roggen mit Wertangabe) in 


einer beſonderen Spalte einzutragen. Manche größeren 


Landwirte machen ſogar am Jahresſchluſſe eine Invenkur⸗ 


aufnahme über den Stand des ganzen Vermögens. In ähn⸗ 


licher Weiſe, wie das Einnahmebuch A iſt auch das Ausgabe⸗ 


buch B anzufertigen und fortzuführen. Es ſollen nur einige 
Titel beiſpielsweiſe angegeben werden, die nach der üblichen 
Wirtſchaftsweiſe verä ert oder ergänzt werden 


die Titel Steuern und Löhne mehrere Unterabteilungen 
erhalten. Vorgeſchlagen werden folgende Titel: 1 Schulden, 
II Steuern und Laſten, III Löhne (a) Inſtmann, b) Knecht, 
e) Junge, d) Magd, e) fremde Arbeiter), IV Sämereien, 
V Kunſtdünger, „VI Gebäudereparaturen, VII Inventar, 


VIII. Viehankauf, IX Für Hauswirtſchaft, X Verſchtedenes, 


XI Summa. ü 


Wenn in angegebener Weiſe die Buchführung 8 


wiſſenhaft ſtattfindet, dann kann der Landwirt über bie 


Geſamtwirtſchaft genaue Klarheit erhalte 
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können. 
Wird ein drittes Buch (0) angelegt, dann würden beſonders 


n und Neigung er⸗ Be 


wecken, auch über Ackerbeſtellung, Fruchtfolge, Düngung, 
Erntereſultate Bücher anzulegen. Bei etwaigem Grund⸗ 
ſtücksverkauf wird er in der Lage fein, dem Käufer mit 
Zahlenmaterial über Ernteerträge zu dienen. Daß eine ge⸗ 


regelte Buchführung auch zu Steuerzwecken ſchätzenswert iſt, 
wird nur beiläufig angeführt. Aller Anfang iſt ſchwer. Iſt 
der aber gemacht, dann kann auch dieſe Schwierigkeit bald 
überwunden ſein. 5 
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Land wirtſchaftliches. 


Bodenverbeſſerung durch richtige Bearbeitung. Von 
Landleuten hört man oft die Anſicht vertreten: der Boden 
muß tief bearbeitet werden, dadurch gewinnt die Ackerkrume 
ſtets au Umfang, was fremdigere® Wachstum und größere 
Ernten zur Folge hat. Nicht ſelten aber ſieht man dann. 
gerade das Gegenteil, namentlich wenn bei dieſer Art der 
Bearbeitung an Dünger geſpart wird. Im Hausgarten ſtellt 
ſich die Sache aber doch etwas anders. Die zu bearbeitende 
Fläche iſt ja verhältnismäßig nur klein; die dafür not⸗ 
wendige Menge Dünger läßt ſich durchweg leicht beſchaffen, 
ſo daß hier einer tieferen Bearbeitung nichts im Wege ſteht 
und dadurch auch auf weniger gutem Boden reiche Erträge 
erzielt werden können. Bis zum Eintritt ſtärkerer Fröſte 
iſt die Fläche ſorgſam zu graben. Es iſt dabei darauf zu 
achten, daß eine möglichſt große Oberfläche geſchaffen wird 
— Schollen nicht zerkleinern! —, damit der Froſt richtig ein⸗ 
wirken kann. Neben dieſem jährlichen Umwerfen der oberen 
Bodenſchicht ſollte 3 der Fläche rigolt werden, jo daß der 
ganze Garten innerhalb 3 Jahren tief bearbeitet wird. 
Selbſtverſtändlich darf man hierbei nicht übertreiben und 
zuviel rohen, toten Untergrund nach oben bringen. Tief 
durchgearbeiteter Boden wird leichter von der Sonne er⸗ 
wärmt und hält in trockenen Zeiten die Feuchtigkeit beſſer. 
Der rigolte Teil ſoll aber nicht immer von derſelben Seite 
her wieder angefangen werden. Hat man z. B. das eine 
Mal an der Nordſeite begonnen, fängt man das nächſte Mal, 
alſo nach drei Jahren, von Süden her an. Fehlt dem Boden 
Kalk, wird ſolcher bei der Herbſtbearbeitung mit eingegraben. 
Kalk macht den Boden porös und warm, ſauren Boden neu⸗ 
tralifiert er. Zudem iſt Kalk auch direkte Pflanzennahrung 
und begünſtigt die Umwandlung des Stickſtoffs. Auf 1 Ar 
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Fläche verwende man 25 bis 30 Kilogramm gebrannten 
Kalk oder 40 bis 50 Kilogramm kohlenſauren Kalk. Wird 
bei dieſer Art der Behandlung auch die nötige Sommer⸗ 
bearbeitung nicht vergeſſen, ſo wird man im Laufe der Jahre 
einen hochwertigen Boden erzielen, aus dem man die reichſten 
Erträge herausholen kann. fh. 


Der Anbau neuer Getreideſorten. Der Anbau einer 
neuen Getreideſorte iſt nur dann vorzunehmen, wenn ſich 
dieſe bereits durch probeweiſe Verſuche in der Umgegend ge⸗ 
nügend bewährt hat. Der Samenwechſel kann mit bedeuten⸗ 
den Vorteilen verknüpft ſein. Wenn aber die betreffende 
Frucht nach dem Austauſch nicht völlig die Vorbedingungen 
ihres Gedeihens findet, ſo dürften allerdings oft Enttäu⸗ 
ſchungen Platz greifen. Es empfiehlt ſich daher, das Saat⸗ 
gut auf dem Felde ſorgfältig auszuwählen, völlig reif werden 
zu laſſen, und die Garben mit dem Flegel nur leicht zu über⸗ 
dreſchen, ohne ſie zu öffnen. Hierbei erhält man nur die 
ſchwerſten Körner von den längſten Halmen, während die 
kleineren Körner, ſowie die Unkrautſamen faſt völlig zurück⸗ 
bleiben. Man läßt nunmehr dieſe mehrmals durch die Putz⸗ 
mühle laufen und entfernt hierdurch etwaiges Unkraut durch 
den Trieur. Da die Höhe des Ertrages von der Größe und 
Schwere der ausgeſäten Körner abhängt, kann man dleſe 
viel dünner ſäen, damit ſie ſich ſtärker beſtocken. Mit der 
Maſchine gedroſcheues Getreide darf niemals bei der Saat 
zur Verwendung gelangen. 

Die Vorteile des Pflügens im Winter. Wenn der 
Boden friſch gepflügt iſt, und den Winter über dem Einfluß 
der Luft ausgeſetzt iſt, findet die Zerſetzung ſeiner einzelnen 
Beſtandteile ſtatt. So werden neue Stoffe für die Pflanzen⸗ 
nahrung reif. Außer der Luft wirken auch Froſt, Sonnen⸗ 
wärme und Licht zerſetzend auf den Boden, während er durch 
die Niederſchläge an Nährſtoffen bereichert wird. Der Froſt 


m 
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des Winters lockert und zermürbt ſogar ſchweren, im Herbſt 
gepflügten Tonboden, wie es keine Handarbeit zu leiſten 
imſtande wäre. Das tiefere Pflügen fördert nicht nur den 
Pflanzenwuchs, ſondern regelt auch die Feuchtigkeit des 
Bodens. Dünger und Pflanzenrückſtände können in tief⸗ 
gelockertem Boden viel eher aufgelöſt werden. Die Einſaat 
im Frühjahr kann ſchneller und im rechten Augenblick er⸗ 
folgen, wenn / im Herbſt richtig gepflügt iſt. Das Pflügen 
kann bei günſtigem Wetter bis in den Winter hinein ſort⸗ 
geſetzt werden und beſchäftigt auf dieſe Weiſe die Arbeits⸗ 
kräfte ſehr nützlich. Der friſche Stallmiſt fol ſobald wie 


möglich untergepflügt werden, und nicht erſt auf dem Haufen 


längere Zeit ablagern. Er wird ſo am beſten ausgenützt. 
Wird aber der Acker im Herbſt nicht umgebrochen, ſo bleibt 
er den günſtigen Einflüſſen der Witterung und Verwitte⸗ 
rung monatelang verſchloſſen. 


Einfache Brems vorrichtung. In den Berggegenden iſt 
ja eine Wagenbremſe dringendes Bedürfnis und allgemein 
eingeführt, aber auch die Fuhrwerksbeſitzer der Tiefebene 
ſollten ſich mit einer Brems vorrichtung vertraut machen, um 
gegebenenfalls beim Durchgehen der Pferde den Wagen zum 
Halten zu bringen oder wenigſtens die Geſchwindigkeit ſoweit 
zu verringern, daß keine Gefahr entſtehen kann. Da die 
gewöhnliche, ſeitlich des Kutſcherſitzes zu bedienende Kurbel⸗ 
bremſe ziemlich teuer iſt, jo ſoll an Hand der Skizze ge⸗ 
zeigt werden, wie man ſich eine Wagenbremſe ſelbſt her⸗ 
ſtellen kann. Da es praktiſcher erſcheint, wenn die 
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Hinterräder gebremſt werden, jo hängt vor dieſen an zwei 
Ketten a ein kerniges Holzſtück b, das beiderſeits die Räder 
ſeitlich überragt. Von der Mitte des Bremsholzes führt 
eine längere Kette c zu einem Haken d, der am Ende des 
kürzeren Armes e eines ungleicharmigen Hebels f ange 
bracht iſt. Der Drehpunkt des Hebels iſt mit dem hinteren 
Ende der Wagenachſe oder mit deren Verlängerung g ge⸗ 
lenkig verbunden. Oben, am Ende des längeren Armes h 

fuhrt ein Flaſchenzug 1 oder ein einſacher Strick bis zum 
Kutſcherſitz. — Zieht nun der Wagenführer den Flaſchenzug 
an, fo dreht ſich der längere Hebelarm nach vorn und der 

kürzere nach hinten und zieht durch die lange Kette das 
Holsſtück an das Hinterradpaar. Auf dieſe einſache Weiſe 
kann der Wagen gebremſt werden. Allerdings, bei Heu⸗ und 

Strohfuhren iſt dieſe Vorrichtung nicht ſonderlich brauchbar, 

da muß man ſich eben anderweitig zu helfen ſuchen. 

— —. Diplomlandwirt Li. 


Viehzucht. 


Prießnitzſche Umſchläge bei Ziegen. Bei manchen Er⸗ 
krankungen der Ziegen, z. B. bei Lungen⸗ und Nieren⸗ 
entzündung, wendet man zur Herabminderung des Fiebers 
Hund zur Löſung den ſogenannten Prießnitzſchen Um⸗ 
ſchlag an. Dabei kommt es darauf an, Sitz und Umgebung 
des Krankheltsherdes feuchtwarm zu halten. Der Prieß⸗ 
nitzſche Umſchlag wird folgendermaßen hergeſtellt: Man 
taucht ein leinenes Tuch in lauwarmes Waſſer, drückt es ge⸗ 
hörig aus und legt es feſt um die erkrankte Körperſtelle. Um 
nun weiter den Zutritt von kalter Luft zu verhindern, legt 
man über dieſen feuchten Umſchlag eine wollene Decke oder 
einen waſſerdichten Stoff und zwar ſo, daß nicht nur das 
feuchte Tuch bedeckt wird, ſondern daß die trockene Bedeckung 
an den Rändern noch etwas überſteht. Der feuchte Umſchlag 
muß von der Luft vollſtändig abgeſchloſſen fein, da ſonſt 
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durch den Zutritt kalter Luft ſtatt Beſſerung eine Erkältung 


und Verſchlimmerung des Krankheitszuſtandes erreicht wird. 
Der Umſchlag iſt alle 3 Stunden zu erneuern. Es iſt ſorg⸗ 
fällig darauf zu achten, daß durch feſtes Anlegen eine Ver⸗ 
ſchiebung der Tücher unmöglich wird. Der Prießnitzſche Um⸗ 
ſchlag wirkt oft geradezu Wunder, ſetzt das Fieber herab 
und bewirkt eine Verteilung und Löſung der Krankheits⸗ 
ſtoffe. Schr. i. W. 


Das Ruſſenkaninchen. Wer die Fachzeitungen verſolgt, 
wird die Wahrnehmung gemacht haben, daß nur ſehr wenig 
vom Ruſſenkaninchen in denſelben zu finden iſt. Auch auf 
unferen Ausſtellungen iſt der Ruſſe nur ſehr ſchwach vers 
treten. Trotzdem der Ruſſe wegen ſeiner Zeichnung ein ſelten 
ſchönes Tier iſt, wird ihm ſehr wenig Beachtung ſowie Platz 
eingeräumt. Es ſei mir daher einmal vergönnt, die Fragen 
auſzuwerfen: 1. Warum ſteht das Ruſſenkaninchen nicht fo 
im Vordergrund, als wie es bei anderen Raſſen der Fall iſt? 
2. Warum findet das Ruſſenkaninchen im allgemeinen ſo 
wenig Beachtung? Sicherlich würde ich hierauf zur Ant⸗ 
wort bekommen, daß die Raſſe zu klein ſei und daß die Un⸗ 
regelmäßigkeiten hinſichtlich der Veränderungen oder Aus⸗ 
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ſchweifungen, die ſich zeitweiſe einſtellen, der Grund zur Ab» 
neigung für dieſe Raſſe ſeien. Eine kleine Raſſe iſt der Ruſſe 
allerdings, aber einen ſaftigen Braten liefert er genau ſo 
wie ein jedes andere Kaninchen. Die Veränderungen oder 
Ausſchweifungen in der Zeichnung beim Ruſſen ſind eine alt⸗ 
bekannte Sache. Es werden Ausſchweifungen in der Zeich⸗ 
nung ſowie Augenringe nur bei ziemlich ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſen vorkommen. In bezug auf Augenringe, 
die ſich bei ſchlechter Witterung einſtellen, iſt allerdings das 
Ausſehen des Tieres ein direkt krankhaftes, und nur die 
Freßluſt, die der Ruſſe während der ganzen Veränderung 
beibehält, beweiſt, daß es nur reine Naturauswirkungen ſind, 
aber den geſamten Organismus nicht in Mitleidenſchaft 
ziehen. — Nun noch kurz zum Tier ſelbſt. Die Körperform 
des Ruſſen iſt etwas ſchlanker als die der übrigen kleineren 
Raſſen, das Fell iſt weiß und ſammetweich. Die Extremi⸗ 
täten, die Maske, Ohren, Vorder⸗ und Hinterläufe, ſowie 
Blume ſeien tieſſchwarz, je kräftiger dieſe dunkle Färbung 
iſt, um ſo wertvoller iſt das Tier. Die Maske, oval und ziem⸗ 
lich groß, gibt dem Tier ein ſchönes Ausſehen. Zur Zucht 
ſoll man nur Tiere im Alter von mindeſtens ſieben Monaten 
benutzen, denn erſt dann ſind ſie voll entwickelt. Der Schwer⸗ 
punkt der Ruſſenzucht liegt einzig und allein in ſachgemäßer 
Auswahl des Zuchtmaterials und in peinlichſter Sauberkeit 
des Stalles. Wer nach dieſer Richtung hin ein aufmerkſames 
Auge hat, wer zur Zucht nur kerngeſunde Tiere, die gut in 
Zeichnung ſind, benutzt, der wird auch von ſeinen Zuchttieren 
zufriedenſtellende Nachzucht erhalten. Tiere, die eine ins 
Graue ſchimmernde Beinfarbe haben, ſind unbarmherzig aus⸗ 
zumerzen; Inzeſtzucht iſt unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
werfen. Sekretär Brauer, H. 


Geflügelzucht. 


Die Fütterung von Mineralſtoffen an Hühner beſon⸗ 
ders im Winter. Auf dem Lande wird der Hühnerfütterung 
meiſt wenig Beachtung geſchenkt und bei der völligen Frei⸗ 
heit der Tiere, die alle möglichen Gräſerarten, Würmer, 
Käfer und dergleichen erreichen können, iſt dies gar nicht 
nötig. Die Körner, die den Hühnern faſt ausſchließlich ge⸗ 


reicht werden, entſtammen der eigenen Erute und ihr Wert 
wird nicht ſehr in Betracht gezogen. Wo aber die Tiere auf 
beſchränktem Raum gehalten werden müſſen, ebenſo überall 
im Winter, wenn hoher Schnee alle ſonſt erreichbaren Futter⸗ 
ftoffe verdeckt, da müſſen den Hühnern die zur Erhaltung 
ihres Körpers und Eiererzeugung nötigen Mittel von 
Menſchenhand gereicht werden. Zu dieſen Mitteln gehören, 
neben der ganz unentbehrlichen Vitamine, beſonders ver⸗ 
ſchiedene Mineralien, nämlich kohlenſaurer und phosphor⸗ 
ſaurer Kalk, Kali, Kochſalz, Schwefel, Magneſia und Eifen, 
Die nötige nur geringe Eiſenmenge enthalten faſt alle für 
die Geflügelzucht verwendeten Futtermittel, namentlich 
alle Kohlarten, Salat und Spinat. Die beiden Kalkarten find 
in den im Handel vorkommenden Jutterkalken enthalten. 
Die übrigen Mineralien ſtehen in den im Handel reichlich 
angebotenen Nährſalzen ur Verfügung. Hervorragend 
kommt Knochenmehl und Knochenſchrot in Betracht, das meiſt 
bis zu 28 Prozent der verſchiedenen Nährſalze und Aſche 
enthält. Da die weiter angebotenen Fleifch- und Fiſchmehle 
von ganzen Tierkörpern hergeſtellt werden, ſo enthalten ſie 
ebenfalls die Beſtandteile des Knochenmehles. — Trockene, 
zerriebene Kleeblätter und Brenneſſeln enthalten ebenfalls 
bes zu 20 Prozent Mineralſtoffe und find als Winterfutter, 
gut überbrüht und zum Weichfutter gemengt, ſehr geeignet. 
Von allen dieſen Stoffen genügen zuſammen etwa 10 Gramm 
pro Kopf und Tag. Ein Mehr erzeugt oft Durchfall. Ge⸗ 
treide iſt arm an Kalk, weshalb die Tiere, und namentlich 
Jungtiere, denen im Winter nur Körner erreichbar find, zur 
Ablage weichſchaliger Eier neigen, auch der Knochenbau 
leidet Schaden. Die Vitamine, die als Lebensſtoff zu be⸗ 
zeichnen iſt, iſt in allem Grünzeug enthalten, wovon im 
Winter ja meiſt nur Kohlblätter zu haben find. Aber auch 
Rüben aller Art bieten geeigneten Erſatz. — Das Ei ent⸗ 
hält in ſeiner Trockenſubſtanz etwa 35 Prozent Mineralſalze, 
woraus ſchon die Wichtigkeit dieſer Stoffe im Futter ge⸗ 
nügend hervorgeht. Hühner, die auch im Winter ihre 
Legetätigkeit beibehalten ſollen, ſind deshalb, neben 
zweckeutſprechender äußerlicher Pflege, mit den gedachten 
Mineralſtoffen in reicher Abwechſelung zu verſorgen, damit 
ſie guten Appetit behalten und neben der Bewegung, die zur 
Erhöhung der Körperwärme nötig iſt, ihre Geſundheit nicht 
einbüßen und ſich ſtets wohl befinden. C. Kü ſte r. 


Shit: und Gartenbau. 

Zur Ernte des Winterkohls. Die Ernte des Winterkohls 
ſoll nicht zu früh und nur bei trockenem Wetter vorgenom⸗ 
men werden. Bei den häufigen Niederſchlägen wird man bei 
vielen Köpfen Anzeichen dafür finden, daß ſie platzen wollen. 
Die beſte Gegenmaßnahme iſt die, daß man den Kohl mit 
einem kräftigen Ruck in die entgegengeſetzte Lage bringt. Bei 
dieſer Prozedur reißen viele der kleinen Würzelchen ab, das 
Wachstum wird auf dieſe Weiſe unterbrochen und das Platzen 
verhindert. Das beſte Mittel, die abgeernteten Kohlköpfe 
weit bis in das neue Jahr binein haltbar zu machen, iſt das 


folgende: Man legt den Kohl mit dem Kopf nach unten und 
den Strunk mit der Wurzel nach oben an die Mauer des 


Hauſes. Zur Bedeckung dient eine Lage von trockenem Laub 
oder & 
ungefähr 30 Zentimetern. . 5 

Ein gut ausſehender Lattenzaun iſt der in der Abbildung 


gezeigte. 


III 
17 
IR 


Weißdorn oder beraurt ihn mit wildem Wein, Efeu, Wald⸗ 


rebe, Pfeiſenſtrauch u. dal, mehr. Wenn der Zaun nicht direkt 


an der Straße iſt, kann man auch echten Wein anpflanzen. 
Das iſt aber nur möglich, wenn fremde Hände die Trauben 
nicht abreißen und dabei die Pflanzen zerſtören können. Ps. 


gr = 


Für Haus und Herd. 
Tauſend und ein Weihnachtsgericht. 


Weihnachtsglocken, Weihnachtsbaum.. Nie ſind die 
Herzen weicher, als da die Erde den harten Froſt um ihren 


Leib gelegt, den Königsmantel von Schnee als Hermelin 


um die erſtarrten Schultern trägt. Da regt ſichs im Haus 
da regt ſichs am Herd, da regt ſich die fleißige rauenhandi 
Und die Kinderaugen leuchten in erwartungsvoller 
Eh ee 1 ſich zur frommen Bitte, und 
a Claus geht mit der Rute- und dem Sack voll Pfeffer⸗ 
ar 7 1 die Stadt! TIEREN 
Ja, Santa Claus, oder anderswo der Pelzmörtel oder 
der Rupprecht oder des Chriſtkindels Knecht, der braucht viel 
Pfefferkuchen und Lebzeltchen. Die wollen alle gebacken und 
bereitet werden und dazu die vergoldeten Nüſſe und 
die Haſelnußſchnüre für den Tannenbaum, die Schofos 


ladenkuchen und all die andern tauſend Süßigkeiten, 


die in keiner, auch der ſeinſten Konditorei ſo ön und wohl⸗ 
ſchmeckend hergeſtellt werden, wie von fe 8 2 a 

i Ein Duft von Würzen und Früchten erhebt ſich, es wird 
der Weihnachtskarpfen gekocht, die Gaus mit ihrem 
Beifu B kränzel, der Haſe fein geſpickt aufgetragen 
als Chriſtfeſteſſen. Dazu die ſchleſiſchen Mo huſtriezel 
oder Mohnpielchen, der ſächſiſche Dresdener Stol len, 
die Magdeburger Heringsſalatſchüſſel mit all ihren 
Zutaten von Kalbsbraten und Gurken, Heringen und 


Apfeln, das Sauerkraut mit Knödeln, der Truthahn der 


Amerikaner und der Plumpudding des Engländer. 

Alles find Weihnachtsgerichte, und mehr oder minder 
find fie alle auch bei uns heimiſch geworden und glänzen 
als Prachtſtücke auf unſerer Tafel. In einigen märkiſchen 
Gegenden gehört auch ein altes Suppenhuhn zur Feſt⸗ 
mahlzeit, und das Fleiſch wird fein gewiegt in die Suppe 
getan, dazu Schwammklößchen oder Eierſtich und ſüße Sahne. 
— Die verſchiedenen Braten, vom Schweinekamm mit 
Backpflaumen an bis zum Rindſtück mit Roſinenſoße, ſind 
alle vertreten, und jeder lobt Rh ſeine Art und ſein Gericht 
als das Schönſte und Beſte. Und es iſt auch immer das 
Beſte, was einſt daheim die Mutter auf die Tafel brachte, 
wenn froh erſtaunte Kinderaugen zu der Schüſſel hinüber⸗ 
ſchauten, die gerade aufgetragen wurde. 


Was dem einen ſein Uhl iſt, das iſt dem andern ſein 
Nachtigall, ſagt ein niederdeutſches Sprichwort, und fo iſt's 
Wer nun mal an die 


auch mit den Weihnachtsgerichten. 


polniſchen Karpfen mit Bier gewöhnt iſt, ißt nur ungern den 


Heringsſalat, und weſſen Kindheit im Lichte der Weihnachts⸗ 


kerzen den Mohnſtriezel ſchmackhaft fand, wird ſich betrübt 
beim Plumpudding in Erinnerungen an beſſere Zeiten ver⸗ i 


tiefen. 


Jedem iſt eben das Nachtigall, was ihm einſt die Liebe 


verkörperte, die Elternliebe im Paradieſe der Kindheit. 
Zum Silveſter gehört der Punſch, ſagt der Norddeutſche, 
und Silveſter trinke mer ä Bölche, meint der Süddeutſche, — 


geſchrieben, was ihm gedeihlich ſcheint. 


In Schweden trinken ſie den ſchweren Schwedenpunſch, 


und der Franzoſe getröſtet ſich mit einem kleinen Schluck 
Abſynth zur Weihnachtszeit. 


Italtener feinen Chianti oder Grignoli oder feiner den Aſtt 
ſpumante . 


Aber wie und was es auch ſei, das man hier oder dort 
zu ſich nimmt am heiligen Weihnachtstag, geſegnet ſoll es 
allen ſein, die mit freudigem Herzen des Gebers aller guten 


Gaben gedenken und in liebender Seele ein Bild tragen, ein 


unvergänglich ſchönes Bild .... das Bild der Weihnachten 


in der Heimat, — im Vaterhaus, au der Mutter Hand. 
8 M. Lorenz. 
5 5 


Wie iſt Linoleum zu reinigen. Linoleum kaun aufge⸗ 
friſcht werden, wenn man es mit Sandpapier feinſter Kör⸗ 
nung abſchleift und mit Leinöl nachreibt. Mit dieſer Methode 


PER, 


können aus Linoleum auch Tinten-, Roſt⸗ und 


i Fettflecke ent 
ernt werden. 5 


1 


und Reklamen: E. Przygo 
us A. Dittmann, G. m. 
Ze 


429; 


jedem iſt von Gewohnheit, Klima und Bodenerzeugnis vor⸗ 


Der Engländer trinkt viel 
ſchweren Portwein oder noch ſchwereres Stout, — der 
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Eine der wichtig 
naten iſt für den L 
Um gute und kräftig 
Linie notwendig, uur 
Kalben kommen zu 
haben erwieſen, daß 
beſten Nachkommen 4 
Muttertiere nicht zu 
von ihnen geworfen 
zurückbleiben. Im 
wenn ſie bei guter Pf 
ſchritten haben, jo w 
Dennoch iſt anzurate 
wartet, da dann da 
wührend das Mutter 
Körpers erleidet. Se 
geeignet, einen geſun 
heranzuziehen. 

Rinder, die unge 

bau zurückgeblieben 
kommen laſſen, da il 
zu einer rationellen 
man damit zu rechne 
gehen. Körperlich 
Geburtsakt ohne Na 
ſtärkehaltiges Futter 
geburt ſchwere Nachn 5 
luſt erleiden, ſollen ein genen Juyre nicht ehr be⸗ 
ſprungen werden, damit ſie ſich wieder erholen können. 
Sehr oft kommt es beim Kalben vor, daß die Gebärmutter 
außerhalb der Scheide zu liegen kommt. Der Vorgang gibt 
zu beſonderen Befürchtungen keinen Anlaß. Man lege die 
Gebärmutter ſorgfältig wieder in die Scheide hinein, ſie 
bringt ſich dann von ſelbſt wieder in die urſprüngliche Lage. 
Man braucht auch nicht die Beſorgnis zu hegen, daß ſolche 
Rinder nicht wieder aufnahmefähig werden. Auch bei ihnen 
funktioniert die Gebärmutter wieder regelrecht, wenn nur 
das Beſpringen ſachgemäß veranlaßt wird. 
Die friſchgeworfenen Kälber müſſen — beſonders wenn 
die Geburt im Winter ſtattfand — ſofort gut trockengerieben 
und in eine warme Box gebracht werden. Jede Zugluft iſt 
zu vermeiden. Nur fo ſchützt man die jungen Tiere vor den 
ihnen ſo überaus ſchädlichen Erkältungen. 

Eine der ſchlimmſten Folgen ſolcher Erkältungen iſt die 
Langenſeuche, die beſonders unter den ſieben bis neun 
Wochen alten Tieren leicht ein großes Sterben verurſachen 
aun. Schon aus weſem Grunde iſt etz ſehr wichtig, daß bie 
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tal, in dem 
dlich desiufi⸗ 
nicht beſetzt 


tter es irgend 
en im Freien 
Zuchtkälber, ſo 
Verabreichung 
pirtſchaften, in 
ſchverwertung 

Trotzdem 
n 75 Stunden 


Mutter faugen 
heit der jungen 


„ wie viel ein 
die Milch in 
7 fauber gehalten 
werden muß, damit etwaige Reſte nicht Säuerung verurſachen, 
Man gebe nicht zu viel Milch auf einmal, weil der Kälber⸗ 
magen nur ein bis eindreiviertel Liter Faiicı kann. Be⸗ 
kömmlicher für das Kalb iſt es, wenn man nur ungefähr 
einen Liter verabreicht, ſo daß noch ein kleiner freier Raum 
im Magen iſt. Dies verhindert, daß die Milch in andere, 
noch nicht voll entwickelte Magenteile fließen kann. Dadurch 
entwickelt ſich der Kälbermagen normal und feſt, und gleich⸗ 
zeitig iſt einer ſpäteren Mageuerweiterung vorgebeugt. Bel 
Verabreichung von zu viel Milch geht ein Teil des über⸗ 
ſchuſſes lelcht in die Därme, wo ſie ebenfalls für die Er⸗ 
nährung des Kalbes verloren iſt, weil fie dort ſauer wird, 
Dieſe Süure greift nicht allein den Inhalt der Därme an 
und macht ihn ſauer, ſondern zieht auch die Darmwände in 
Mitleidenſchaft. Ein kranker Darm bedentet aber auch oft 
einen kranken Körper. Das alles kann man verhindern, 
wenn man nicht zu viel Milch und andere Flüſſigkeiten vom 


breit, 


Sehr oft tritt ein Kälberſterben ein, obwohl man von 


der Kälberruhr keine Spur findet, Werden aber die loten 
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Unbeſtritten i 
umſichtige und ſt 
rellen fortgeſetzt 
triebe aus dem B 
zielen, aber auch 
zuſetzen, um trotz 
nen ſchwachen Kr 
Art (Steuern, Lö 
uſw.) gerecht zu 
welchen Erzeugnif 
Betriebskoſten die 
nen, haben ſie ſeit 
gelegt und lückenlt 
gehalten. Leider E 
Landwirte, aber 
Fleiß und Sparja! 
in die Höhe arbei 
grundſtücke von 1 
vermocht, eine kla 
ihren Betrieben at 
der Unterlaſſung 
Gleichgültigkeit, U 
Rückſicht auf die I 
Buchführung in v 
ſchläge gemacht er 
rung anzulegen ifl 
mittleren Landwir 
geſtalten, wie auf 
außer Geldeinnahn 
an Getreide⸗ und 2 
tion, Viehſtände, D 
werden, die größten 
geführt werden, fon 


1926. 


r Eintragung 
Pojten notiert 
ig iſt ſchwer“, 
re und Arbeit 


) mit folgen- 
tum der Ein⸗ 
(Manual), 
Schotenfrüchte 
je, IX Futter 
r, e) Schweine, 
itter, e) Käſe), 

Die Seiten⸗ 
zu übertragen 
uß erfolgt die 
en in Spalte V 
genau über⸗ 
dann muß im 
cher Seite des 
Im Handbuch 
bleiben, daß 
B. bei Getreide 
Gerſte (o) und 
verkauft, dann 
gefügt werden. 


ohne Handbuch 
agen werden; 
hann die kleinen 
Getreide). Am 
d das Reſultat 
chen. Empfoh⸗ 
er Kaſſe, ſowie 
Wertangabe) in 
anche größeren 
1 machen ſogar am e Inventur⸗ 
eſchra . . - | aufnahme über den Stand des ganzen Vermögens. In ähn⸗ 
e pn Tagebuch für Ausgaben one) men licher Weiſe, wie das Einnahmebuch A ift auch das Ausgabe⸗ 
5 4 buch B anzufertigen und fortzuführen. Es ſollen nur einige 

Soll ſich die Buchführung überſichtlich geſtalten, [ Titel beiſpielsweiſe angegeben werden, die nach der üblichen 
dann iſt noch ein drittes Buch C. = Handbuch (Manual) anzu⸗] Wirtſchaftsweiſe verä ert oder ergänzt werden können. 
legen. In dasſelbe find — entweder ſofort oder am Jahres- [ Wird ein drittes Buch (0) angelegt, dann würden beſonders 
ſchluß — die verſchiedenen Arten der Einnahmen und Aus- die Titel Steuern und Löhne mehrere Unterabteilungen 
gaben, ſortiert, zu übertragen. Hauptſache iſt ſtets, daß die erhalten. Vorgeſchlagen werden folgende Titel: I Schulden, 
Einnahmen und Ausgaben gewiſſenhaft, täglich und II Steuern und Laſten, III Löhne (a) Inſtmann, b) Knecht, 
ſämtlich eingetragen werden. Unterlaſſene Eintragungen [e) Junge, d) Magd, e) fremde Arbeiter), IV Sämereien, 
machen die ganze Arbeit wertlos. Als Zeit der Eintragung | V Kunſtdünger, „VI Gebäudereparaturen, VII Inventar, 
wird wohl die Abendſtunde zu wählen ſein. Soll die Arbeit | VIII. Viehankauf, IX Für Hauswirtſchaft, X Verſchiedenes, 
für den leitenden Landwirt weniger beſchwerlich fallen,] XI Summa. x 
dann könnte die wirtſchaftliche Hausfrau Beihilfe leiſten, Wenn in angegebener Weiſe die Buchführung ge⸗ 
Einnahmen und Ausgaben in der Hauswirtſchaft (Milch⸗,] wiſſenhaft ſtattfindet, dann kann der Landwirt über bie 
Butter-, Eier⸗ und Gemüſeverkauf uſw., Koſten für Mate- 1 Geſamtwirtſchaft genaue Klarheit erhalten und Neigung er⸗ 
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